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? Warum schädigt Diabetes die Herzklappen? 
Patientinnen und Patienten mit Diabetes mel-
litus haben im Vergleich zu Menschen ohne 
Diabetes ein signifikant erhöhtes Risiko, an 
Herzklappen-Erkrankungen zu leiden. Die ge-
störte Stoffwechsellage führt über Entzün-
dungsprozesse zu Veränderungen an den Zel-
len der Herzklappen. Als Folge davon wird 
mehr Bindegewebe gebildet, und es kommt  
zu Kalkablagerungen in die Klappentaschen. 
Die Aortenklappe ist hierbei am häufigsten 
betroffen. Durch die Veränderungen an den 
Klappentaschen ist die Öffnungsbewegung 
gestört, es liegt eine Verengung (Stenose) der 
Aortenklappe vor.

? Welche Symptome treten auf?
Symptome treten meist erst ab einem gewis-
sen Schweregrad der Stenose auf. Am häufigs-
ten ist die Luftnot, anfangs meist unter Belas-
tung. Im weiteren Verlauf kann es bereits 
unter leichter Anstrengung oder in Ruhe zum 
Auftreten von Luftnot kommen. Einige Pa-
tientinnen und Patienten beklagen darüber 
hinaus Brustenge (Angina pectoris). Hier 
kommt es typischerweise unter Belastung zu 
Beschwerden. Mit einem Fortschreiten der 
Stenose können die Beschwerden auch in 
Ruhe auftreten. Unter körperlicher Anstren-
gung ist bei manchen Patienten auch ein 
Schwindelgefühl bis hin zur kurzzeitigen Ohn-
macht (Synkope) möglich. Besteht die Klap-
penerkrankung über längere Zeit, kann dies zu 
einer Herzinsuffizienz mit Wasseransamm-

lungen in den Beinen (Beinödeme) oder in der 
Lunge (Lungenödem) führen. Bei Letztgenann-
tem ist dann häufig eine zügige stationäre Be-
handlung notwendig.

? Wie wird eine Erkrankung der Herzklappen 
festgestellt?
Durch eine Untersuchung mit dem Stethoskop 
kann man beim Abhören des Herzens bereits 
einen Hinweis erhalten, dass möglicherweise 
ein Problem an einer Herzklappe vorliegt. Der 
Arzt oder die Ärztin hört dann ein sogenann-
tes Herzgeräusch. Die definitive Diagnose wird 
mithilfe einer transthorakalen Ultraschall-
untersuchung gestellt. 

? Welche Behandlungsmöglichkeiten gibt es?
Liegt eine hochgradige Stenose der Aorten-
klappe vor, sollte die Herzklappe ersetzt wer-
den. Je nach Alter und Begleiterkrankungen 
des Patienten erfolgt die Behandlung ent
weder operativ oder kathetergestützt. Bei Be-
troffenen unter 70 Jahren wird eher ein ope
rativer Ersatz der Herzklappe empfohlen. Bei 
älteren Patienten wird kathetergestützt meist 
über das Leistengefäß eine Herzklappe ein
gesetzt. Wenn die Stenose noch nicht hoch-
gradig ist, sollten regelmäßige Kontrollen beim 
Kardiologen erfolgen. 

? Worauf sollte bei Diabetes geachtet werden?
Mit Diabetes besteht ein erhöhtes Risiko für 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Die optimale 
Einstellung des Stoffwechsels ist essenziell, 

Luftnot ist das  
häufigste Symptom 

Das Risiko für Erkrankungen der Herzklappen steigt mit Diabetes. Sind eine oder  
mehrere Herzklappen über längere Zeit verengt, droht Herzschwäche. Worauf es bei  

Prävention und Therapie ankommt, erklärt Kardiologin Prof. Tanja Rudolph

»
Bei Menschen 
mit Diabetes 

sollte nach un-
erkannten Herz-

erkrankungen 
gesucht werden
Prof. Dr. med. Tanja Rudolph 

ist Herzklappen-Expertin.  
Die Oberärztin leitet die Inter

ventionelle Kardiologie und das 
TAVI*-Zentrum in der Klinik  

für Kardiologie/Angiologie im  
Herz- und Diabeteszentrum NRW, 

Universitätsklinik Ruhr-Univer
sität Bochum. Sie ist Sprecherin 
der Arbeitsgruppe Interventio

nelle Kardiologie der Deutschen 
Gesellschaft für Kardiologie und 
Mitglied der European Society  

of Cardiology

* �Transkatheter-Aortenklappenimplantation (minimalinvasives Verfahren 
zur Implantation einer künstlichen Aortenklappe mittels Katheter) 

FO
TO

: H
ER

Z-
 U

N
D

 D
IA

B
ET

ES
ZE

N
TR

U
M

 N
RW

, B
A

D
 O

EY
N

H
A

U
SE

N
;  

IL
LU

ST
R

AT
IO

N
: A

LE
X

 A
K

SO
N

O
V

26 Gut leben mit  DIABETES  2/2026

Gesund leben mit Diabetes



❰

Mehrarbeit für das Herz
Ist eine Herzklappe verengt, wird weniger Blut durch den Körper gepumpt.  

Das Herz muss mehr arbeiten, was wiederum den Herzmuskel schädigen kann.  
Diabetes erhöht das Risiko für eine solche Herzklappenstenose 

um das kardiovaskuläre Risiko zu reduzieren. 
Da bei Menschen mit Diabetes Symptome 
häufig erst spät auftreten, sollte nach uner
kannten Herzerkrankungen gesucht werden. 
Hier kann ein regelmäßiges Abhören mit dem 

Stethoskop schon helfen. Ab einem Alter von 
65 Jahren ist eine einmalige Ultraschallunter-
suchung des Herzens sinnvoll, um Herzklap-
pen-Erkrankungen oder andere strukturelle 
Probleme zu erkennen. 

So bleibt das Herz gesund

Der Lebensstil beeinflusst das Risiko für eine Herzerkrankung maßgeblich, da er sich 
auf Blutzucker, Blutfette und Blutdruck auswirkt. Tipps für ein herzgesundes Leben 

Verschleiß der Ventile  
Im Herz gibt es vier Herz
klappen, die wie Ventile dafür 
sorgen, dass das Blut nur in 
eine Richtung fließt. Die 
Verengung der Aortenklappe 
(Grafik unten rechts) kommt 
in Industrieländern am häu-
figsten vor. In den meisten 
Fällen führen Verschleiß
prozesse zur Verkalkung der 
Klappe. Zu den Risikofakto-
ren dafür zählen neben dem 
Alter auch Bluthochdruck, 
ein zu hoher LDL-Cholesterin-
Spiegel und Insulinresistenz. 
Ein gesunder Lebensstil 
beugt dem Verschleiß vor.

Diese Interviewserie mit 
hochrangigen Experten 
entsteht in Kooperation 
mit der gemeinnützigen 
Stiftung DHG (Diabetes I 
Herz I Gefäße). Die Stif-
tung trägt zum Krank-
heitsverständnis bei, 
klärt Menschen über  
das Risiko für Herz- und 
Gefäßkomplikationen 
auf und fördert den 
Dialog zwischen behan-
delnden Ärzten über 
Fachgrenzen hinweg.  
Ihr Ziel ist es auch,  
Forschung voranzubrin-
gen und die Versorgung 
zu verbessern.
❱ www.stiftung-dhg.de

Die Stiftung DHG

Gewicht 
reduzieren 
Ein normales 

Gewicht bringt Blut
zucker, Blutfette und 
Blutdruck ins Gleich-
gewicht. Das Herz-
Kreislauf-Risiko sinkt, 
wenn der Bauchum-
fang reduziert wird.

Schlaf  
optimieren 
Das Risiko für 

eine kardiovaskuläre 
Erkrankung wird redu-
ziert, wenn die Nacht-
ruhe mindestens sie-
ben Stunden beträgt. 
Entspannte Nächte 
machen resilient 
gegen Stress und 

sorgen für weniger 
Heißhunger. Ausge-
schlafene können sich 
besser zum Sport 
motivieren – mit posi-
tiven Effekten auf 
Blutzucker, Blutfette 
und Blutdruck.  

Stress  
abbauen 
Das Erlernen 

von Entspannungs-
techniken lohnt sich: 
Menschen, die regel-
mäßig meditieren oder 
Yoga praktizieren und 
so Stress abbauen, 
minimieren ihr kardio-
vaskuläres Risiko, 
bestätigen Studien 
(mehr ab Seite 40). 

Rauchen 
aufgeben 
Rauchen ge-

hört zu den größten 
Risikofaktoren für die 
Gefäße. Wer damit 
aufhört, senkt den 
Blutdruck und beugt 
Atherosklerose vor. 
Der Schlaf verbessert 
sich, Bewegung fällt 
leichter, und die Leis-
tungsfähigkeit erhöht 
sich. Das Risiko, einen 
Herzinfarkt zu bekom-
men, ist bei Nichtrau-
chern deutlich geringer.

Aktiv sein 
Regelmäßige 
Bewegung ist 

eine wichtige Säule der 

Diabetestherapie. Ideal 
ist eine Mischung aus 
Ausdauer- und Kraft-
sport. Schon wer täg-
lich spazieren geht, 
kann sein Risiko für 
eine Herz-Kreislauf-Er-
krankung reduzieren.

Ernährung 
anpassen 
Ausgewogen  

zu essen, hilft, das 
Gewicht zu senken, 
und wirkt günstig auf 
Blutfette und Blutzu-
cker. Statt verarbeiteter 
Lebensmittel Hülsen-
früchte, Gemüse und 
Obst bevorzugen. We- 
niger Fleisch und mehr 
Fisch konsumieren. 

Rechter 
Vorhof

Pulmonal-
klappe

Trikuspidal-
klappe

Rechte 
Herzkammer

Linker Vorhof

Mitralklappe

Aortenklappe

Linke 
Herzkammer

Gesunde  
Herzklappe
Ausreichend sauer-
stoffreiches Blut ge-
langt in den Körper

Verengte  
Herzklappe  
Zu wenig Blut  
strömt aus der  
linken Herzkammer  
in den Körper
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